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e i ne r z y k l i s c h e n A u s b i l d u n g

Zol tán Hauser

Die Diskussion über die Modernisierung des ungarischen 
Hochschulwesens und die B eschleunigung des so genannten
Bologna-Prozesses habén die Aufmerksamkeit mehr denn je auf 
die Reform, der Lehrerausbildung gerichtet. Im Vordergrund 
stehen fachliche Fragen, die mit den neuesten Ansprüchen im 
Schulwesen zusammenhángen. Besonderes Interesse gilt dabei der 
zukünftigen Eingliederung der Lehrerausbildung und der daran 
beteiligten Institutionen — vorwiegend Hochschulen — in das 
einheitliche, zweistufige System. Im Laufe der Diskussion kam 
es, um ehrlich zu sein, gerade diesbezüglich zu den meisten 
Meinungsverschiedenheiten. In der einschlagigen Literatur sind 
mehrere bedeutende Studien zu lesen, die dazu beitragen sollen, 
den besten Weg zu finden. Die vorliegende Arbeit will das 
Spektrum noch mehr erweitern und den Standpunkt der von der 
Lehrerausbildung am meisten betroffenen Hochschulen darlegen. 

Zunáchst sollten einige wichtige Umstánde in Betracht gezogen werden,
die zur Herausbildung eines einheitlichen Standpunktes beitragen können.

1. Im ungarischen Hochschulwesen war die lebhafte Diskussion
um die Pádagogen- und Lehrerausbildung im gröíiten Teil des vorigen
Jahrhunderts ein stets beliebtes Thema. Die Institution Grundschule kam
etwa vor 60 Jahren zu Standé. Nach der Einführung des Fachlehrer-
Systems in der Oberstufe wurden die pádagogischen Hochschulen in aller
Schnelligkeit und überraschenderweise gegründet. Die erwáhnten Attribute
sind vollkommen begriindet, weil diese heifí umstrit tene Entscheidung
den bereits existierenden Plan zur einheitlichen Pádagogenausbildung auf
Universitátsniveau vereitelte. In der neuen Situation des Schulwesens
erhoffte man sich von dieser Lösung die Befriedigung der immer gröfíeren
Bedürfnisse nach qualifizierten Lehrern. Dies bedeutete zum Teil eine
Umorganisierung der so genannten „bürgerlichen" Lehrerbildungsanstalten
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(Budapest und Szeged), und die Eröffnung neuer Inst i tut ionen in Pécs
und Debrecen, wobei das letztere nach einem Jahx nach Eger umzog. Für
die in der ersten Hálf te der 50er J ahre starker gewordenen pádagogischen
Hochschulen wax die Schliefking des gröfíten Seminars, namens „Apáczai
Csere János" im Jah re 1955 eine weitere Überraschung. Das „innnergrüne"
Thema der einheitlichen Lehrerausbildung gerát tatsáchlich von dieser Zeit
an in einem Abstand von jeweils fünf bis zehn Jah ren aus verschiedenen
Grundén in den Mitte lpunkt des wissenschaftlichen Interesses. (Németh
1996)

Der Beitritt Ungarns in die EU und der Bologna-Prozess bieten eine
gute Gelegenheit und die Möglichkeit zur Entwicklung des Schulwesens und
zur Erneuerung bzw. Harmonisierung der Pádagogenausbildung. Wegen der
Umgesta l tung des Schulwesens, und auf Grund der damit zusammenhán-
genden gesellschaftlichen Rückmeldungen sowie internationaler Erfahrungen
ist die Umgestal tung der Pádagogenausbildung unerlásslich geworden.
Erforderlich ware allerdings, den Erwartungen und Anforderungen im
Rahmen der linearen Bildung gerecht zu werden.

2. Es ist eine unleugbare Tatsache, dass vorwiegend im letzten
Jahrzehnt eine Art Konkurrenz zwischen Univers i táten und Hochschulen
ents tand. Der Gr und dafür ist kompliziert, und subjektive Gründe
spielen auch eine bedeutende Rolle. Die Gegensátze habén sich aber vor
allém wegen der Finanzierungsprobleme in der Ausbildung verschárft .
Alle Inst i tut ionen waren bes trebt , immer mehr Studenten aufzunehmen
und in der Expansion nicht zurückzubleiben. Dementsprechend botén
viele von ihnen sogar neue Kurse an, die an den 40-50 Kilometer
weiter gelegenen Universitáten oder Hochschulen auf hohem Niveau
unterrichtet wurden und auf eine lange Tradit ion zurückblicken konnten.
Das gilt besonders fiir die Lehrerausbildung. „An 26 der 30 staatlichen
Universitáten oder Hochschulen werden Pádagogen ausgebildet. 20 Pro-
zent aller Direk ts tudenten s tudieren irgendein pádagogisches Fach. Eine
Untersuchung der inneren Verháltnisse der Studentenzahlen in der
Pádagogenausbildung zeigt die Situation genauer. Im Vergleich zum
Anfang der 90er J a h re nahm die Zahl der Studierenden um die Mitte
des Jahrzehnts einigermafíen zu. Heute ist unter den Kindergártnern
und Unterstufenlehrern mit einem leichten und kontinuierlichen, in der
Lehrerausbildung an Hochschulen dagegen mit einem starken Rückgang
zu rechnen. Auf der anderen Seite nimmt der Anteil der Studenten in
der Universi tátsausbildung (vor allem an den philosophischen Fakultáten)
kontinuierlich zu, die absoluten Zahlen haben sich in zehn Jahren
verdreifacht." (Soósné Faragó Magdolna 2003.) Wegen der massenweisen
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Ausbildung hat der Lehrerberuf stark an Prestige verloren und die

Kraftquellen sind schwácher geworden.

3. Das Schulwesen steht vor radikalen Veránderungen, genauer gesagt
sind die Veránderungen schon im Gangé. Die Inst i tut ionen, an denen
Pádagogenausbildung láuft , müssen sich nach den Veránderungen richten.
Viele denken dabei in erster Linie an den Nationalen Grundlehrplan (NAT),
es gibt aber auch einen weiteren wichtigen Faktor: diejenigen Schüler,
fiir die die obligatorische Schulbildung bis zum 18. Lebensjahr dauert ,
besuchen heute bereits die sechste Klasse. „Der Unterricht bis zum 18.
Lebensjahr legt eine funktionale Umbildung des Schulsystems, dies dagegen
die Anforderung einer einheitlichen Lehrerausbildung auf Universitátsni-
veau — die Aufhebung der Unterscheidung zwischen Grundschul- und
Mittelschullehrern, nahe." (Báthory Zoltán, 2003:67). Diese strukturelle
Veránderung bedeutet in Zukunft für die Lehrer im massenproduzierenden
Sekundarbereich veránderte Verháltnisse in Zukunft. Auch der — 
gründlichen und entwicklungsfáhigen — fachwissenschaftlichen Ausbildung
kommt eine wesentliche Rolle zu. Es ist aber nicht zu bestrei ten, dass
die traditionellen imd neuen Kompetenzen des Lehrerberufs aufgewertet
und in den Vordergrund gestellt werden. Wir sind überzeugt, dass durch
die Verordnung 111 bezüglich der Vorbereitung auf das Lehramt kein
Unterschied zwischen den pádagogischen Hochschulen und Universitáten
bestehen wird. Anforderungen und Leistungen sind die Gleichen! Nebenbei
sei bemerkt, dass der Benutzerkreis früher die Vorbereitung auf den
Lehrerberuf aus dem Angebot der Hochschulen und Universi táten als
gleichrangig anerkannte, wobei die Hochschulen die Bedingungen im
Referendariat besser erfüllten als die Universitáten. Ein Unterschied besteht
nur in der Berufsausbildung. Es stellt sich die Frage, was, wo mid wie
viel unterrichtet bzw. angeeignet werden muss, u m den Ansprüchen unserer
Mittelschulen zu genügen. Dabei sind wir auch der Meinung, dass „gelehrte"
Lehrer vonnöten sind, aber nicht in der Menge, in der wir sie ausbilden
wollen.

4. Es gibt aber auch Gesichtspunkte, die wir noch nicht angesprochen
habén, obwohl sie für die Gesellschaft von Bedeutung sind. Wird ein
„gelehrter" Lehrer an den Schulen kleiner Ortschaften unterrichten, wenn
die dortigen Bedingungen hinter denen einer stádtischen Schule weit
zurückbleiben? Oder dort , wo er mit spezifischen erzieherischen und
methodischen Fragen des integrierten Unterrichts konfrontiert wird. Neben
der Ausbildung „gelehrter" Lehrer ist deshalb ein Anforderungsprofi l
erstrebenswert, das neue — an den Nationalen Lehrplan angeglichene — 
Fachkenntnisse enthált . Die vor allém theoretisch geschulten „Gelehrten"
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(z.B. Biologen) habén diesen Wissensstoff, der zurzeit von den Hochschulen
best immt ist, nicht zu erwerben. „Die Schule und die Pádagogen sind
nicht Quellen des Wissens, weil nebenbei noch andere Akteure anwesend
sind. Das Wissen ist etwas, was standig im Ents tehen begriffen ist und
sich in einer Konfrontat ion zwischen dem gelebten und dargestellten
Leben der Persönlichkeit áufíert. Die pádagogische Tátigkeit ist also ein
Dialog, eine Einheit von Vermittlung u nd Annáherung an diejenigen, denen
etwas beigebracht werden muss. Das ist also grundsátzlich eine Frage der
Att i tűdé." (Loránd Ferenc, 2003. 75.)

5. Wenn wir die Bildungsbereiche des Unterrichtswesens ins Auge
fassen, ergibt sich ein recht differenziertes Bild. Zwei von ihnen sind
hervorzuheben: Mathemat ik und die ungarische Sprache und Literatur .
Bei de sind Diszip linen, aber auch Unterrichtsfácher , denn sie sind im
gesamten Unterrichtswesen zu finden. I m Fali der ungarischen Sprache und
Literatur ist — mit Andor Ladányi — eher von zwei Fáchern zu sprechen,
was fur die Mathematik nicht gültig ist. Des Weiteren wird behaupte t , dass
ein Mathemat iker und ein Mathemat iklehrer im Grundé genommen nicht
das Gleiche bedeuten. Sowohl der Wissensstand — obwohl vom „gelehrten
Lehrer" nicht abzusehen ist, man denke nur an das höhere Niveau der
Mittelstufe — als auch die Orientierung sind verschieden. Kunst und Sport
sind im Hinblick auf die Differenzierung weitere Bereiche. Die Bedeutung
der Pádagogischen Hochschulen in diesen Berufsbereichen kann nicht genug
betont werden und wird auch in Zukunft nach Ents tehen der integrierten
Universitáten beibehalten, aber die Situation wird keine Alternativen
ofFen lassen. Die Informatik ist etwas ganz Neues, wo das Problem ein
methodisches oder — in Bezúg auf die komplexe Wechselwirkung zwischen
Lernen und Lehren — ein kulturelles ist. Einschliefílich der lebendigen
fremden Sprachen sind das die Bereiche, die im Angebot der Pádagogischen
Hochschulen und in der bisherigen St ruktu r des Unterrichtswesens enthalten
sind.

Eine Herausforderung in den Bildungsbereichen des Nationalen Lehr-
plans sind: Mensch und Gesellschaft, Mensch und Natúr, Erde und
Umwelt, Lebensführung und praktische Kenntnisse. Dies wirkte sich
vor allém auf den naturwissenschaft lichen Bereich nachhalt ig aus. Die
Auseinandersetzung mit diesen Problemen ist zwar gerechtfertigt, doch
soli diese Frage nicht je tz t beantwor tet werden, zumal der Lehrplan
vor einigen Wochen neu formuliert wurde. Es gilt den Ansprüchen des
Unterrichtswesens Genüge zu leisten. Wir sind iiberzeugt, dass es hier auch
einer interdisziplinár ausgerichteten, aber disziplináren Lehrerausbildung
bedarf. Es sei angemerkt , dass die Naturwissenschaften früher — zum Teil
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unter Zwang — eine (den heutigen Hochschulen áhnliche) pádagogische
Disziplin und einen theoretischen Bildungsinhalt umfasste, was auch bei
den Geisteswissenschaften nötig oder sogar — wegen der zwei Phasen
— unvermeidlich ist. Schlieftlich sei darauf hingewiesen, dass die lebhafte
Diskussion u m die Einbet tung der Geschichte als ein traditionelles Lehrfach
in den Bildungsbereich ebenfalls noch eine zu lösende Frage ist.

Bei der beruílichen Ausbildung der im Unterrichtswesen wirksam
tátigen Lehrer sollten wir einer groíien Zahl von Tatsachen entgegensehen:
den vielen Veránderungen der jüngsten Vergangenheit und der Zukunft , der
neuen Struktur und dem Inhalt des Rahmenlehrplanes, der dynamischen
inhalthchen Veránderung in den unterschiedhchen Wissensgebieten, und
dem interdisziplináren Charakter dieser Wissensgebiete. Wir sind auf der
Suche nach neuen Wegen und wir wissen, dass es mehr auf die Quali tát
als auf die Quanti tát ankommen soil. Unser Ziel ist die Ausbildung
unterschiedlicher Kompetenzen: einer Art von Akt ivi tát , die Wissensdrang
und Erneuerungslust voraussetzt oder der Aktivitát , deren Ziel die
Unters tützung innovatorischer Bestrebungen ist. Viel wertvoller sind die
gríindlich verinnerlichten Fachkenntnisse, als die hohe Spezialisierung auf
einem best immten Gebiet. Im Zusammenhang mit der Aneignung der
Fachkenntnisse wáre ein umstr i t t enes Thema, ob der LehrstofF an den
Universitáten und Hochschulen alle Themen des Schullehrstoffes beinhalten
soil oder nicht.

Wenn nicht, dann stellt man sich die Frage, ob die Lehrer im Besitz der
in einzelnen Bereichen erworbenen Kenntnisse fáhig sein werden, auch die
sonstigen Themen des Schullehrstoffes zu unterrichten. Die Einfügung eines
solchen Kurses ins Pádagogenausbildungsprogramm wáre wohlbegründet ,
da dieser den Schullehrplan zusammenfassen könnte. In dem Vorigen habén
wir eine Ubersicht von den Umstánden bekommen, die unseres Erachtens
noch zu überlegen und zu definieren sind. Bei der Formulierung unserer
Erwartungen im Bereich der fachlichen und beruílichen Lehrerausbildung,
wáre es empfehlenswert, sich nicht nur für die aktive Aufbewahrung der
Werte einzusetzen, es wáre auch empfehlenswert immer mehr den Erwar tun-
gen des Unterrichtswesens entsprechen zu können. Diese Erwar tungen
können wir aber nur erfüllen, wenn es auch einen Benutzerkreis gibt, der
seine Ansprüche klar formulieren kann. Wir sollten einsehen, in der Zukunft
werden nicht die Ansprüche, befremdende Interessen und Vorstellungen
der dienstleistenden Inst i tut ionen des Hochschulwesens entscheidend sein.
Wir hoffen, dass die Lehrer in Ungarn in den folgenden Jahrzehnten für
die bes t immten Schulsysteme aufgaben- und benutzerorientiert ausgebildet
werden.

Zu diesem Paradigmenwechsel sollte die gemeinsame Stel lungnahme
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über die Einführung der einheitlichen Lehrerausbildung in das zyklische
System der folgenden Hochschulen beitragen: Dániel-Berzsenyi-Hochschule,
Károly-Eszterházy-Hochschule, die Hochschule in Nyíregyháza, die János-
Kodolányi-Hochschule, die Gyula-Juhász-Hochschulfakultá t der Universitát
Szeged. Der Verband der pádagogischen Hochschulen hat sich am 12—
13. Dezember 2003 in Eger an der E K F bei einer Fachkonferenz dieser
Stellungnahme mit einheitlicher Zustimmung angeschlossen. Zu dieser in
10 Punkten formulierten Meinungsáuflerung gehören noch die ausführlichen
Beschreibungen und der Anhang.

1. Eing ang ins S t u d i u m nach d e n i m R e f o r m e n t w u r f vorgese-
h e n e n B i ldungsf a cher n . B e i der A u f n a h m e in die Ba c he lo r - P ha-
se kann der S t u d i e r e n de nach Er fü l l ung b e s t i m m t e r Kri t e r i e n
bz w. Le i s t ung en , Le hr fac hr i c h t ung e n b e l e g e n (je n ac h A n g e b o t
der I n s t i t u t i o n ) .

In der Gestal tung des linearen Bildungssystems (des Bologna-Pro-
zesses) kommen sich die Standpunkte der Fachleute und der leitenden
Mitarbeiter des Hochschulwesens immer náher. Bald wird man zu
einer Ubereinst immung kommen. Es lassen sich schon die etwa 12
Bildungsbereiche, 40-60 Bildungsfácher und 100-120 Hauptfácher umreiíien.
Die ersten zwei Semester fungieren als eine ausgebreitete Basis und
Orientierung auf ein weiteres Hauptfach. Diese Orientierung ist in dem Falle
sehr wichtig, wenn der aufgenommene Student sich kein konkretes Fach
gewáhlt hat , sondern eine Fachrichtung, die mehrere Fácher beinhaltet .
Eine wichtige Voraussetzung fur die Ausbildung ist bis zum Bachelor-
Abschluss ein fest begründeter Abschluss in der Fachdisziplin. Eine
weitere Erwar tung des Arbeitsmarktes ist , dass diese Phase auch eine
Fachausbildung gewáhrleisten soil. Diese Fachrichtungen können durch die
Fachausbildung sichergestellt werden und sie stellen 20 Prozent der nötigen
Ausbildungszeit dar. In der Gestal tung des Fachrichtungsangebotes der
Insti tutionen werden die Gegebenheiten der Inst i tut ion eine wichtige Rolle
spielen. Entscheidend wird aber auch sein, in welchem Mafie Fachleute
in der betreffenden Region beansprucht worden sind. Wir haltén es für
zweckmáíiig, dass dieses Angebot auch Fachrichtungen widerspiegelt, die
die Aufmerksamkeit der Studierenden auf Schule und Lernen lenken würde.

2. Die Mögl i chke i t de s A us s t i e g s , im Be s i t z e ines Bache lor -
Absc hl usse s . D i e Fachrichtung- L e h r e r / S c h u l e — ist ke ine Vorbe-
r e i t ung für die A us f ü l l un g des f ac h lehr e ri sc hen Wi r k un g s k r e i s e s
— i m Sinne der E r w a r t u n g e n der Be n u t z e r s p h á r e . Sie ist e ine
Vo r b e re i t ung für die M a s t e r - B i l d u n g ( Fa c hl e hre r ausb i l dung) — 
Mögl ichkei t de s l inearen V o r w á r t s k o m m e n s i m S t u d i u m .
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Die Abschlieflung des ersten Studienzyklus hat ein doppeltes Ziel.
Einerseits die stabile Bachelor-Phase in der betreffenden Disziplin als
Basis für die Masterbildung, andererseits ermöglicht sie den Ein-
trit t in die Welt der Arbeit. Man soil sehr gut die Ansprüche des
Benutzerkreises kennen lernen. Diesen Anspriichen entsprechend soli
man dann die adáquaten Fachrichtungen der philosophischen und na-
turwissenschaftlichen Bachelor-Phase auswáhlen und entwickeln. Die
Fachrichtung Lehrer (Schule) gewáhrleistet eine pádagogische Ausbildung
(aber keine Fachlehrerausbildung). Sie entwickelt eine Kompetenz bei den
Studierenden, die von dem Unterrichtswesen, von der Fachausbildung und
Erwachsenenbildung als Benutzer erwartet wird. Gleichzeitig handelt es sich
um mehr, denn der Eintri tt in die Master -Phase wird dadurch optimalisiert,
dass Fachleute mit solch einem Bachelor-Abschluss für den Lehrerberuf
mehr und mehr geeignet sind. So eine Fachrichtung zu wáhlen kann
auch eine qualitative Selektion bedeuten. Im Interesse der Erhöhung des
Berufsprestiges muss dies gründlich überlegt werden.

3. I m S y s t e m der zyk l i s chen H o c h s c h u l b i l du ng kann e in
Fachlehrer dip lorn nur auf der M a s t e r e b e n e ( Ma s t e r of Ed uc a t i o n )
e r w o r b e n w e r d e n (300 K r e d i t pu n k t e , 10 S em es te r ) . D a s b e d e u t e t ,
dass e ine rse i ts das F ac hw i s s ens c ha f t sm odul , ande r e rse i t s aber
auc h das L e hre r mo dul absolv ie rt w e r d e n soil.

Der Eintri tt in den Meisterbildungszyklus erfolgt auf der disziplinaren
Lehrerfachrichtung, die auf dem Fach der Bachelor-Phase aufgebaut ist.
Besonders bevorzugt sind dabei disziplináre Fragen des Hauptfaches,
die sich auf die Schule beziehen. Parallel mit der Einbeziehung des
Nebenfaches werden die mit dem Lehrerberuf zusammenhángenden
Studien und praktischen Elemente besonders hervorgehoben. Uber wohl
verdiente Kenntnisse im Unterrichtswesen hinaus ist es weiterhin wichtig,
Kompetenzen der weiteren Erkenntnis herauszubilden.

4. Es wird unsererse i t s vor ges ch lagen , die Qual if ikat ions-
f o r d e r u ng e n des Ha upt - bz w. N e b e n f a c h e s — ein A n s p r u c h
i m U nt e r r i c h t s w e s e n — zu erfül len. A u f i e r d e m sol l te bei der
Wa h l des N e b e n f a c h e s e ine h o c hg r a d ig e hori zontal e Freiheit ge-
wáhrl e i s te t w e rd e n ( z .B . f a c h be z o g e ne F r e md sp r a c h e n , Infor-
m a t i o n s t e c h n o l o g i e / I n f o k o m m u n i k a t i o n , E U - K e n n t n i s s e usw.)

Nach unserer Auffassung kann die Bildung von zwei diszip-
linaren Haupt fáchern fachlich nicht vollstándig verwirklicht werden.
Für den Benutzer ist es vielleicht wichtiger, wenn sich der Lehrer
nicht zwei Hauptfácher anzueignen versucht, sondern danach strebt ,
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in seinem Nebenfach interdisziplináre Kenntnisse und Kompetenzen
herauszubilden. Mit dem Zustandekommen der auf dem Nationalen
Lehrplan aufgebauten Rahmenlehrp láne wird diesem Faktor eine besondere
Bedeutung zugeschrieben. Man sollte hier an die radikale Umgestal tung
der Infokommunikation oder an die Wichtigkeit der leistungsfáhigen
Fremdsprachenkenntnis denken. Es können weiterhin Spezialisierungen
ins Leben gerufen werden, die auch mit weniger Kreditpunkten erzielt
werden können und die gleichzeitig in den Anforderungen der Gesellschaft
begründet sind. Ma n sollte hier in erster Linie die Erwachsenenbildung als
komplexes Aufgabensystem des lebenslangen Studiums vor Augen halten.

5. Für die A b s o l v i e r u n g e ine s Lehr e r be ruf s (Me ( j u ) sind
den A n f o r d e r u n g e n des U n t e r r i c h t s w e s e ns e n t s p r e c he n d e s Ko m-
p e t e n z w i s s e n er forderl ich . D a s Ideal ge le hr te r Lehrer soli
b e i b e h a l t e n w e r d e n und zwar unte r der B e d i n g u n g , dass n e b e n
d e m E r w e r b e n des F a c hw i s s e nsc ha f t s d i p lo ms M A bzw. M S c (300
Kr e d i t pu n kt e ) a u c h noc h die Mögl i chke i t zur Er fül lung eines
Le hre r modul s b e s t e h t .

Neben vielen anderen wesentlichen Parametern ist es im linearen
und zyklischen Hochschulwesen vielleicht am wichtigsten, die Möglichkeit
der Flexibilitát und Mobi litát zu sichern. Man kann vielleicht behaupten,
dass fiir die Erfüllung der oben erwáhnten Möglichkeit en keine
unterrichtsorganisatorisch-technischen Hindernisse bestehen. Neben dem
integrierten Studium soil in den Mittelschulen auf die Differenzierung und
Talentförderung grofier Wert gelegt werden. Es gibt also keinen Grund dafür ,
darauf zu verzichten. Damit kann die Fachlehrerausbildung in ein lineares
System eingefiigt werden.

6. A n der M a s t e r - B i l d u n g so l l te der g e g e n w á r t i g e Kr e di twer t
( 1 1 1 / 1 9 9 7 ) des Le hr e r beruf s erhöht , se in Inhal t entwicke lt
we r de n .

Ungeachtet der Diskussionen bedeutete die Verordnung in der
Vorbereitung auf den Lehrerberuf einen wesentlichen und wichtigen Schritt.
Gleichzeitig ist es eine Tatsache, dass zwei Bedingungen bis heute nicht
erfüllt worden sind: die stabile Finanzierungsquelle und die in der Absprache
über den Kredi t rahmen entstandene Position. Es ware wichtig und wohl
begründet , Fortschri tte in der Erfüllung beider Bedingungen zu machen.
Plus 30 Kredi tpunkte über die schon vorhandenen 300 könnten als
ein wesentlicher und bedeutender Fortschritt bet rachtet werden. Damit
könnten die Bedingungen fiir eine inhalts- und qualitátsmáfiige Entwicklung
geschaffen werden. Uber die Basis der praktischen Ausbildung hinaus
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könnte die Wirksamkeit der residenzbezogenen praktischen Ausbildung
weiter verstárkt werden. Es steht aufíer Zweifel, dass Ubungsschulen eine
niveauvolle Lehrerausbildung gewáhrleisten können. Das sollte keinesfalls
bedeuten, dass die Ubungsschule alleiniger Schauplatz der prakt ischen
Ausbildung sei. Ihr Wert soil erhalten bleiben und die Verlángerung einer
gut instruierten áuíieren Ausbildungszeit könnte jedoch ein Fortschrit t sein.

7. Es ist zweckmaíi ig , die A kkr e d i t i er un g der g e g e n w ár t i g e n
Di s z i p l ine n im H o c h s c h u l w e s e n bis 2010 auf die Fácher der
B a c h e l o r - P ha s e a usz ub r e i t e n . B i n n e n dieser Zeit so l lte mi t der
Akkr e di t i er ung der a u f r e c ht zu er h a l t e nde n und zu e n t w i c k e l nd e n
Ma s t e r - Fá c he r b e g o n n e n wer de n .

Allé staatlich anerkannten Inst i tut ionen und Fácher des ungarischen
Hochschulwesens habén den ersten Akkreditierungszyklus, der 2003
abgeschlossen wurde, bestanden. Die Einordnung der Fácher und der
Insti tut ionen in die entsprechenden Diszip linen wurde durchgeführ t . Wir
glauben also, dass zu einer baldigen Einführung der Bachelor-Phase —
spátestens im Jahre 2006 — von der jetzigen Lage auszugehen ist.
Anderenfalls míissen wir mit der Gefahr rechnen, dass eines der kritischsten
Elemente des Bologna-Prozesses, das lineare Zwei-Phasen-Modell zu f rüh
eingeführt wird. Die Zeit erlaubt nur eine Akkreditierung der Master-
Phase, was natürlich durch die Einführung und sektorneutrale konsequente
Durchsetzung eines gründlich vorbereiteten Kriteriensystems erfolgen soil.
In der Lehrerausbildung soli diesem eine gründliche Abst immung und eine
Auseinandersetzung mit den Ansprüchen der Zielgruppe vorausgehen.

8. Einigkeit herrscht darüber , dass in der ba l d e i n z u f ü h r e n d e n
M a s t e r - B i l d un g u nd in de n Fac hr ic ht unge n der Fác her der
Ba c h e l o r - P ha se die S t ud i e npl á t z e v on den S t e l lung n e h m e n d e n
I n s t i t u t i o ne n reduz ier t w e r d en mus s.

Die Zielgruppe hat wegen der Háufigkeit der Fácher Anspruch auf
gut geplante Studienplátze. Heute hat sich die Zahl der Studenten in
der Pádagogenausbildung und der Lehrerausbildung fast verdreifacht .
Das Ziel ist die gründli chere Ausbildung wenigerer Fachlehrer. Das
Zitát und die Statistik aus „Jelentés a magyar közoktatásról" (Bericht
über das ungarische Unterrichtswesen) ist ziemlich lehrreich: „Bei dem
Lehrer des 21. Jahrhunder t s denken wir an einen Intellektuellen, der
seinen beruílichen Werdegang selbstándig und selbsttátig entwickelt. Das
bedeute te eine wesentliche Veránderung, weil es die in den europáischen
Bildungssystemen früher übliche Verantwortung der Lehrer für die
Arbeit im Klassenverb and wesentlich erweitert. Die Vorbereitung auf den
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Pádagogenberuf ist ein lebenslanger Entwicklungsprozess und erscheint
im heutigen Bildungssystem als ein erstrebenswertes Ziel, das aber den
Entwicklungsprozess der letzten Jahre überal l mafigebend bestimmt hat . "
(Nóra Imre und Mária Nagy 2003).
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9. In der dr i t t e n P h a s e des l inearen M o d e l l s ( P h D ) ist
die E i n führ ung neue r P h D - P r o g r a m m e n o t w e n d i g , die die
Fortb i ldung aus der M a s t e r - P h a s e z u m Ziel ha b é n .

Dieser Standpunkt ist eng mit dem unter Punk t 5 verbunden. Die
Ausbildung der Fachleiter für praktische Bildung, der Methodiklehrer, aber
letzten Endes auch die Ausbildung der Ausbilder selbst ist eine wichtige
Aufgabe, wobei das Hochschulwesen, genauer gesagt das Universitátswesen
viel nachzuholen hat . Hier sei darauf hingewiesen, dass sich aufier der
steigenden Lernfáhigkeit auch die Zeit und das Volumen der Schulung
immer mehr nach oben verschieben. Warum sollte bei diesem Prozess
die Lehrerausbildung nicht mithalten? Es ist nicht zu best rei ten, dass
dieser Prozess zu Konflikten führt , wenn viele im selben Beruf arbeiten.
Deshalb wird eine weitere Ausweitung der an den TJniversitáten erfolgreich
implementierten PhD-Bildung und ihrer Bereiche angestrebt .

10. Wi r r e ge n die g e ge nse i t i g e hor izontal e Durc hláss igke i t
z wi s c he n der P á d a g o g e n a u s b i l d u n g für die U n t e r s t u f e u n d der
Lehr er ausb i l dung an.

Diese Anregung wird durch zwei Uberlegungen untermauer t . Einerseits
sollte die mit Diplom bestandene Ausbildung der Kindergártner und
Unterstufenlehrer nicht in eine Sackgasse geraten. Andererseits hat das
gültige Gesetz des Unterrichtswesens den Unterricht der Lehrfácher in den
1. bis 6. Klassen differenziert geregelt. Gleichzeitig ist die Bescháftigung
von Fachlehrern in den 1. bis 6. Klassen bei mehreren Unterrichtsfáchern
ein realer und markanter Anspruch. Dies ist nur durch die gegenseitige
Durchlássigkeit möglich.

W i r hof fen , dass unsere S t e l l u n g n a h m e e i n e n Be i tr ag ie i s te n
wird z u m kons e ns f ah ige n G e da n k e n a u s t a u s c h , der si ch die
Ent wic k lung der Lehr er ausb i l dung z u m Ziel s e tz t .

Die betrofFenen Hochschulen wollen sich nicht nur mit ihrer Quali tát
in der Pádagogenausbildung diesem Prozess anschliefíen. Die Ergebnisse
und die Möglichkeiten gehen schon darüber hinaus. „Andererseits können
diese Insti tut ionen vielleicht in mehreren Fáchern zur MA-Bildung
akkreditiert werden und dadurch eine Master-Phase, in diesem Fali eine
Lehrerausbildung, anst reben." (Hunyadi, 2003:85) In Ubereins t immung mit
dieser Behauptung sind wir auch in Zukunft bereit, bei der Erneuerung der
Lehrerausbildung und -weiterbildung konstruktiv mitzuwirken.
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Anhang
PhD-Abschluss

Jahre 6—8. 

Jahre 4-5. 

Jahre 2-3. 

Jahre 1. 
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of Science 

\ 300 Kreditpunkte
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Abbildung des angerissenen Ausbildungssystems 
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